"Die Cloud" – Thema im NAIS Internet-Treff von Dieter Müller
Eine kurze Einleitung
Viele von uns nutzen eine Cloud, ohne es zu wissen!

Als wir etwa um das Jahr 2000 mit einem ganz entscheidenden Bauteil des Internets anfingen, hatten wir für den E-Mail-Empfang und das Senden spezielle E-Mail-Programme auf dem Computer – z. B. Outlook Express oder Outlook. Diese Programme musste man herunterladen und auf seinem PC installieren. 

Bald schon tauchten Web-basierte E-Mail-Tools auf – z.B. Web.de-Freemail, Gmail u.a. – die musste man nicht herunterladen und auf dem PC installieren. Vorteil: Von jedem internetfähigen Computer konnte man von jedem Ort der Welt seine E-Mails lesen und schreiben. Dies alles geschieht in der Internet- Cloud, auf Rechnern, die irgendwo auf der Welt stehen. 

Ein anderes schönes Beispiel für die Nutzung der Cloud ist Textverarbeitung in der Gruppe (von mir schon vor acht Jahren mit Google Text und Tabellen genutzt). Wenn mehrere Mitglieder eines Teams an einem umfangreichen Text gemeinsam arbeiten, gibt es normalerweise zu Beginn eine Arbeitsteilung. Jeder erstellt seinen speziellen Teil. Irgendwann werden die Teile zusammengefügt, redigiert, verbessert und schließlich abgeschlossen. Versuchen Sie das mal mit E-Mail-Anhängen! Schon bei nur zwei Gruppenmitgliedern landen Sie mit den verschiedenen Textversionen und massenweise E-Mails im Chaos. In der Cloud arbeiten alle an einer Datei. Jeder einzelne Änderungsschritt ist einsehbar und kann ohne weiteres rückgängig gemacht werden.
Oder die Kalenderabstimmung in der Gruppe. Per E-Mail ist dies eine äußerst komplexe zeitraubende Angelegenheit, die gern im Chaos endet. Dafür gibt es Tools wie z.B. Doodle.com. Jeder Gruppenteilnehmer überschaut auf einen Blick, was andere Teilnehmer vorgeschlagen haben – was geht und was nicht. E-Mail-Wechsel = Chaos.
Wieder ein anderes Beispiel für die Nutzung der Internet-Cloud: Ich benutze für die Präsentation heute kein "normales Notebook", sondern ein Chromebook. Mein Notebook hat kein Betriebssystem von Mikrosoft, kein Windows 7, 8 oder 10. Ich mache keine Sicherheitsupdates (wie z.B. gestern bei Windows). Ich muss kein Sicherheitssystem kaufen und ständig aktuell halten – all das kümmert mich nicht die Bohne!
Mir können auch, etwa durch einen Computerabsturz keine Daten verloren gehen. Meine Festplatte kann nicht den Geist aufgeben, denn ich speichere nichts lokal auf einer Festplatte, auch nichts auf einem mobilen Laufwerk. Ich habe nichts dergleichen. Was ich brauche ist eine Internetverbindung, z.B. per WLAN. Alles was ich heute tue, geschieht in der Cloud. Ich benutze die Tastatur, die Maus und den Bildschirm – aber eigentlich geschehen die Funktionen auf einem weit entfernten Computer, und dort sind sie sicher aufgehoben (aber beachten Sie den Patriots Act in den USA, zu dem amerikanische Anbieter verpflichtet sind). In Deutschland gelten andere Gesetze!
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